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So mar ba§ ©piet martdjer ÜBariationen fcifeig urtb liefe einen

mtrfungêOoIlen (SittbritcE guritd. Sltn @nbe mürbe ber Stamm,
metcfeen bie ©emeinbe unentgeltlich abgab, bon ben Sitrfcfeen bev=

fteigert. Sftit bem ör(ö§ mürbe in erfter Sinie ber ©urft getiifcfet.

©er „lefete" SSitbe SJÎann lebt nod) nnb ergäfett bei» ©piet
mit jugenbticfeer S3egeifterung, trofj feinen 80 Saferen. ©er gteicfee

mar aucfe biete Safere Sîacfetmâcfeter. C£r feeifet Stuguftin fpeife unb

mofent, ficfe immer nod) bent ©cfenftcrfeanbmerf mibmenb, im ©orfe
ßompatfcfe.

95erfcptcî)ener giberglaube.
Sott f Spitatpfarrer Q;ofef 9Jt tiller, Slltborf.

® ft 8 i 0 0 b " ä r ä

feet ntt) Satter niä 'triiloet. Uff beitä Ijeb'r nptt gba. $cr ^ätt bod) niä
antmam-ä 3'99pner SKitcfe g'gci! itnb lttä cpptg uföntä ©älbfecfel üfö, ttto nit
attberg ©atb bri gfp toär, immer nur äg ©älbftirtli, loo ätei nabeb-uffä gfp ifdj!

gr. 9)iülter»SmboIj, 52 Q. ntt, Llnterfdjäcbcn.

9t a rb) b c m % o ö c

tnüffen jene, bie ben Seilten Steine iug Sanb treffen, ttmnblen nnb felbc mit
feurigen 3äfenen jufammcntefen unb aitg ber Söicfe räumen.

gr. Saudj'Siffig, 92 $. alt, ^fcntat.

2)aS t)at man unS Sfinbent and) im 9Jtcientat gcfagt. ®3ir bnben audi
einmal auë unferm Serg Steine in? Sllprcdjt bmüßcr geworfen, baßen fie aber

fpäter toieber jufammengetefen; bag bon ben feurigen 3äbnett bat utIg bodj
nicbt gefallen. gr. Saumamt-SSSalfer, 36 $. alt.

®arfreitag?aber glauben.
SBenn man ant SîarfrcitagSmorgcn, Bcbor bie Sonne an einem ©rat

ober an einem Jpörnti anfdjetnt, ringg um bag Sßobnbmtg fyvum toifcbt, Bleibt

man barin bag gabr bmburcb bom Ungeziefer bcrfd)ont.
gr. 9lrnotb*!öerger, Spiringen.

3 a b n a b e r g 1 a u 6 e.

©inen ausgefallenen 3abn f°tl mau berbrenneu unb babei fpred^en :

gprti, gprli, id) gib b'r ä bainägä 3abt,
Unb bü gifcb tniär ä golbägä 3mrt.

Äatbnrina ©anima, 50 3- alt, 9Baffen.

Sicbegjauber.
SSenn eg ein üMbdjcn ptoege bringt, einem Simgtiug ettoag bon feinem

SOtenftruationgblut in Speife ober Sirant einzugeben — toennb'S»em dfa b'rgä
—, fo muff biefer bag 9Jtäbd)en Befucbcn, Wann eg toiH (tann nicbt bon ibm
laffen. Big er eg einmal, bon ibm erzürnt, Bcobrfeigt).

Sfefr. Strnotb ; 8t. ©djaller.
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So war das Spiel mancher Variationen fähig und ließ einen

wirkungsvollen Eindruck zurück. Am Ende wurde der Stamm,
welchen die Gemeinde unentgeltlich abgab, von den Burschen
versteigert. Mit dem Erlös wurde in erster Linie der Durst gelöscht.

Der „letzte" Wilde Mann lebt noch und erzählt das Spiel
mit jugendlicher Begeisterung, trotz seinen 89 Jahren. Der gleiche

war auch viele Jahre Nachtwächter. Er heißt Augustin Heiß und

wohnt, sich immer noch dem Schusterhandwerk widmend, im Dorfe
Compatsch.

Verschiedener Aberglaube.
Von s Spitolpsarrer Joses Müller, Altdorf.

Dü Zig g ynärä
het my Votier niä 'trüwet. Uff denä hed'r nytt gha. Der hätt doch niä
ammä-n-ü Ziggyner Milch g'gä! und niä cppis usämä Gäldseckel üsä, wo nu
anders Gäld dri gsh wär, immer nnr äs Gäldstükli, wo älei näbed-ussä gsy isch!

Fr. Müllcr-Jmholz, 52 I. alt, Unterschächen.

Nach dein Tode
müssen jene, die den Leuten Steine ins Land werfen, wandten und selbe mit
feurigen Zähnen zusammenlesen und aus der Wiese räumen.

Fr. Janch-Bissig, 52 I. alt, Jscntal.

Das hat man uns Kindern auch im Meiental gesagt. Wir haben auch

einmal aus unserm Berg Steine ins Alprccht hinüber geworfen, haben sie aber

später wieder zusammengelesen; das von den feurigen Zähnen hat uns doch

nicht gefallen. Fr. Baumann-Walker, 35 I. alt.

K a r f r e i t a g s a b e r g l a u b c n.

Wenn man am Karfreitagsmvrgcn, bevor die Sonne an einem Grat
oder an einem Hörnli anscheint, rings um das Wohnhans herum wischt, bleibt
man darin das Jahr hindurch vom Ungeziefer verschont.

Fr. Arnold-Herger, Spiringen.

Z a h n a b e r g l a u b e.

Einen ausgefallenen Zahn soll man verbrennen und dabei sprechen:

Fyrli, Fyrli, ich gib d'r ä bainägä Zant,
Und dü gisch miär ä gvldägä Zant.

Katharina Gamma, 59 I. alt, Massen.

Liebeszauber.
Wenn es ein Mädchen zuwege bringt, einem Jüngling etwas von seinem

Menstruationsblut in Speise oder Trank einzugeben — wennd's-em cha v'rgä
—, so muß dieser das Mädchen besuchen, wann es will (kann nicht von ihm
lassen, bis er es einmal, von ihm erzürnt, beohrfeigt).

Pfr. Arnold; A. Schaller.
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9JÎeffcr unb ©abet,
bie jufättig frertsmeife übercinanber 31t liegen fotnmeit, berfiinben ben batbigen
®ob eine? gantitienangetjörigen.

(SBalïiê : DSïar Siberboft, 32. 3. ait, Dîijjingen.)

Xiermebtjin.
SBenn cine Sut) ein gefd)motIcncS ©uter beïommt, fo nimmt einer frifc^cn

SutfbrecE, gel)t tfinbcrfi an bie Sut) unb beftreidjt fo baS ©uter bon unten
nad) oben mit bent SutjbrecE unb gct)t loieber rücfmärtS babott unb fdjaut bas

guter nid)t mctjr au. gn 2—3 ®agen ift eS gefuitb. (St. ©taruS.)
S3 0 r 3 c i d) e n.

1. SBettnb äS ÇoljïjûS ringunt a'gfpannctS ftjg (b. 1). toenn bie crfte
Saltcnlage über ber Stauerfeber ringsum aufgefegt ift) unb iiS fdjnpi brüff, fä
gäb'S öS 3Bäntätät)üS abb, t)a=n*i fd)o itteE) eppfi gljccrt füget.

gûfef gauci), ©cïjrcincr, 55 g. alt, SCBtjIer.

2. SBcttn beim Slufricljten eines §ot3t)aufeS ber $immermanu mit bettt

§anbjd)tegct auf ben crftcu Saunt, b. I). StocE, über ber SDtauerfeber ben erften
©treid) fütjrc unb eS babei geucr fdjlagc, fo tuerbe baS neue §auS fieser balb
berbrennen, tjört man oft. SttoiS gurrer, 53 3. alt, ©rftfetb, u. a.

3. Sent namtirfjcn ©tauben tjutbigen attbere, tbcnnb b'r gimmerma' b'r
girftbäum breibäjnet, b. I). mit ber Sreita^t behaut, unb'S b'rbt) gpr fcïjta^t.
S3gl. 9trd). 21, 121 oben, Sit. Sern. SCtoiS SJtülter, 58 g. alt, Sürglen.

® a S i f d) b § ® 0 g g ä t i,
pflegten mir als Sinbcr su fagett, loettn ein ©onnenrcflej; an baS SBanb gitterte.

Sattjarina ©atttttta, 50 g. alt, SBaffen.

§crEunft ber Sinbcr.
1. SBenn in ©offenen ber Sitnbner ©d)meinet)änblcr nid)t alten Sc»

fteKungen 31t genügen bermag, nimmt matt 3uftud)t 3« einer blutten Sanne
im Dtiental, an ber bic SD?enfd)cntinbtein madjfcn. Qn neuerer geit ift eS aitcf)

fdjon gcfd)et)cn, baf; ber ©tord) einer Stutter auf bett gufj getreten ttttb babei
eines berloren t)at.

2. ®ie Steinen Ifolt im Steicntat bie Çebantmc ab berDîuofjbiele. SSätjrenb
ber $eit t)at ber ®ro|bater unS Sinber in ben Stall geführt unb mit uns
gebetet. gr. Sautnann»3BaIfer, 36 g. alt.

3. 8" ber ©öfd)eucratp (ommen fie and) bon ®ifcntis, tuo fie auf ben

Siitimcit madjfen, ober b'r Srnftr (©übmcftmiub) bringt iS' über b'SSlpIigerlidä.
sf3etcr SInton ©atittna.

4. ®ie Steinen Çoft ber SBatbbruber attS einem Saum ober aus einem
Sobet. (SESaïïiS: DSEar Sibcrboft, 32 g. alt, 9tigingen.)

Sinberpopansen
maren etma ber Satt»Sau ttrtb S' £öüfd)igi.

(SSaftiS : DSfar Sibcrboft, 32 g. alt, Stigingen.)
©eetiSbcrg. Sei ttttS tjat man audi mit bent Soggeti 311 fürchten ge»

mad)t. 2Sir Siitber ftettten ttnS fetbeS bor als tteincS, fdjroatgcS äKannbti bon
SinbSgröfje. gn unferer 9tad)bar fd| aft tebt ein Staun boit etmaS befd)ränEtent
Scrftanb. Son bem t)eifjt cS, är mär fnfrf) ciu mift auber Sptt, aber bS ®oggäti
Ijeig«ä»it»af) ©t)inb gt)a, brp ®ügg; rnä I)eig»ü gtjeert fd)rtjä, unb bod) fig»cr
niänä gft). ©itbent fpg»er äbä»n»äfoo.

gr. ®ruttmann»®ruttmanu, 35 g. att, ©eifjtocg.
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Messer und Gabel,
die zufällig kreuzweise übereinander zu liegen kommen, verkünden den baldigen
Tod eines Familienangehörigen,

(Wallis: Oskar Biderbost, 32, I, alt, Ritzingen,)

Tiermedizin,
Wenn eine Kuh ein geschwollenes Euter bekommt, so nimmt einer frischen

Kuhdreck, geht hinderst an die Knh und bestreicht so das Euter von unten
nach oben mit dem Kuhdrcck und geht wieder rückwärts davon und schaut das

Euter nicht mehr an. In 2—3 Tagen ist es gesund, (Kt, Glarus,)

Vorzeichen.
1, Wennd äs Holzhüs ringum a'gspannets syg (d, h, wenn die erste

Balkenlage über der Manerfcder ringsum aufgesetzt ist) und äs schnyi drüff, sä

gäb's äs Wäntälähüs abb, ha-n-i scho meh eppä ghcert jägä.
Josef Jauch, Schreiner, Sb I, alt, Wyler,

2, Wenn beim Aufrichten eines Holzhauses der Zimmermann mit dem

Handschlegel auf den ersten Banni, d, h, Block, über der Mauerfeder den ersten

Streich führe und es dabei Feuer schlage, so werde das neue Hans sicher bald
verbrennen, hört man oft, Alois Furrer, 53 I. alt, Erstfeld, u a,

3, Dem nämlichen Glauben huldigen andere, wennd d'r Zimmerma' d'r
Firstbäum breidäxnct, d, h, mit der Breitaxt beHaut, und's d'rbh Fyr schlaht.

Vgl, Arch, 21, 121 oben, Kt, Bern, Alois Müller, 58 I, alt, Bürgten,

Das isch ds Toggäli,
pflegten wir als Kinder zu sagen, wenn ein Sonnenrcflex an das Wand zitterte,

Katharina Gamma, 5V I, alt, Massen,

Herkunft der Kinder,
1, Wenn in Göschenen der Bündner Schweinehändlcr nicht allen

Bestellungen zu genügen vermag, nimmt man Zuflucht zu einer blutten Tanne
im Riental, an der die Menschenkindlein wachsen. In neuerer Zeit ist es auch

schon geschehen, daß der Storch einer Mutter auf deu Fuß getreten und dabei
eines verloren hat,

2, Die Kleinen holt im Meiental die Hebamme ab der Rnoßdiele, Während
der Zeit hat der Großvater uns Kinder in den Stall geführt und mit uns
gebetet. Fr, Baumann-Walker, 3S I, alt.

3, In der Göschencralp kommen sie auch von Disentis, wo sie auf den

Bäumen wachsen, oder d'r Twär (Südwcstwind) bringt is' über d'ÄlPligerlickä.
Peter Anton Gamma.

4, Die Kleinen holt der Waldbruder aus einem Baum oder aus einem
Tobet, (Wallis! Oskar Biderbost, 32 I. alt, Ritzingen,)

Kin derPopanzen
waren etwa der Ban-Bau und s' Löüschigi,

(Wallis: Oskar Biderbost, 32 I, alt, Ritzingen,)
Seelisberg, Bei uns hat man auch mit dem Toggeli zu fürchten

gemacht, Wir Kinder stellten uns selbes vor als kleines, schwarzes Manndli von
Kindsgröße, In unserer Nachbarschaft lebt ein Mann von etwas beschränktem

Verstand, Von dem heißt es, är wär susch äu wiä ander Lytt, aber ds Toggäli
heig-ä-n-aß Chind gha, dry Tägg; mä heig-ü gheert schryü, und doch sig-er
niünä gsy, Sitdem syg-er äbä-n-äsoo.

Fr, Truttmann-Truttmann, 35 I, alt, Geißweg,
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